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Forschungserträge und Forschungsperspektiven der 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik 

Seit dem Jahr 2012 gibt die Sektion für Berufs- und Wirtschaftspädagogik der 
Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) ein „Jahrbuch der 
berufs- und wirtschaftspädagogischen Forschung” heraus. Die Aufgabe des 
Jahrbuchs besteht darin, die im Rahmen der Sektionstagungen geführten Dis-
kussionen zu dokumentieren und damit einen Einblick in den aktuellen Stand 
der Berufsbildungsforschung in ihrer Breite und Tiefe zu geben. Die im Sep-
tember 2019 an der Karl-Franzens-Universität Graz durchgeführte Jahresta-
gung der Sektion Berufs- und Wirtschaftspädagogik der DGfE erfreute sich 
einer äußerst guten Resonanz. Das aktuelle Jahrbuch präsentiert aus der Band-
breite der Vorträge und Symposien ausgewählte Beiträge, die wie gewohnt ei-
nem doppelten Review-Verfahren unterzogen wurden.  

Das Jahrbuch weist in diesem Jahr einige Besonderheiten auf. Eingeleitet 
wird es durch die literarische Zusammenschau der Schriftstellerin Andrea Sai-
ler, die mit ihren nachdenklich-persönlichen Anmerkungen das Publikum der 
Grazer Tagung begeisterte und gekonnt, mit Witz und betroffen machend 
blinde Flecken gegenwärtiger Diskurse der BWP auslotet. Wir freuen uns sehr, 
dass Frau Sailer der Sektion ihr Manuskript zur Verfügung gestellt hat und 
drucken diesen Beitrag auf ausdrücklichen Wunsch aus dem Mitgliederkreis 
als Faksimile ab. 

Erstmalig hat der Vorstand auf der Mitgliederversammlung dazu aufgeru-
fen, Beiträge über gesamte Symposien einzureichen, um auf diesem Weg mit 
dem Jahrbuch verstärkt die wissenschaftliche Diskussion in der Disziplin vo-
ranzubringen. Drei Autorenkollektive sind der Anregung gefolgt. Zwei dieser 
Beiträge zu den Themen „Finanzkompetenz/Financial Literacy“ und „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung“ präsentieren wir zu Beginn des Bandes, da diese 
im Sinne einer retrospektiven und systematisierenden wissenschaftlichen Zu-
sammenschau zentrale wissenschaftliche Forschungsbereiche der Disziplin in 
den vergangenen Jahren aufgreifen. 

In diesem Sinne adressieren zunächst Bärbel Fürstenau, Mandy Hommel, 
Manuel Förster, Andreas Kraitzek, Eveline Wuttke, Carmela Aprea, Michelle 
Rudeloff und Christin Siegfried Möglichkeiten, Finanzkompetenz zu messen, 
d. h. die Fähigkeit, mit finanziellen Belangen angemessen umzugehen, wobei 
sie diese Kompetenz als für das langfristige Wohlergehen von Individuen und 
Volkswirtschaften wesentlich ansehen. Zunächst wird verdeutlicht, welche na-
tionalen und internationalen Messverfahren für Finanzkompetenz zur Verfü-
gung stehen. Ein Forschungsdefizit bestand demzufolge bislang, neben situa-
tiven Messverfahren, in solchen Verfahren, die nicht-kognitive Komponenten 
sowie prozessbezogene Aspekte von Finanzkompetenz messen. Im Beitrag 
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werden situations- bzw. entscheidungsbasierte Ansätze zur Messung von Fi-
nanzkompetenz sowie prozessbasierte Messansätze genauer ausgeführt. Insge-
samt liefert der Artikel umfassende Hinweise dazu, wie die Forschung zur 
Messung von Finanzkompetenz weiterentwickelt werden könnte, insbesondere 
auch mit Blick auf den festzustellenden Gender Gap, der sich in verschiedenen 
Instrumenten unterschiedlich abbildet, auf informelles Lernen in digitalen Um-
gebungen sowie auf Fehlkonzepte. 

Ebenfalls als Zusammenschau eines Symposiums behandeln Andreas Fi-
scher, Marc Casper, Karina Kiepe, Harald Hantke, Jan Pranger und Sören 
Schütt-Sayed aus einer Perspektive der Modellversuchsforschung die Didaktik 
der Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung. Nachhaltige Entwicklung ver-
stehen sie als aushandlungsbedürftige regulative Idee. Sie verfolgen, ausge-
hend von der Förderlinie BBNE des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB), 
im Sinne einer theoretischen Gesamtreflexion für den Bereich kaufmännischen 
Handelns die Frage, wie nachhaltige Entwicklung als Zieldimension in der 
Breite der Berufsbildung etabliert werden kann. Dazu thematisieren die Au-
tor*innen zunächst die fachwissenschaftliche Fundierung einer Berufsbildung, 
wobei sie beispielhaft anhand des Modellversuchs „Geschäftsmodell- und 
Kompetenzentwicklung für nachhaltiges Wirtschaften im Handel (Ge-
KoNaWi)“ den Implikationszusammenhang fachdidaktischer Bezüge verdeut-
lichen. Anschließend behandeln sie anhand der systemischen Visualisierung 
aus dem Modellversuch Pro-DEENLA die Frage, inwieweit methodisch Per-
spektivwechsel, Widerspruchsbewusstsein und transformatorische Aushand-
lungsprozesse ermöglicht werden können. Das vierte Kapitel führt die Ansätze 
zu der Überlegung zusammen, für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung 
sei es grundlegend, die auf Struktur und Rationalität abhebende Kompetenzori-
entierung mit der Entwicklung humanistischer Werte und Anliegen im Sinne 
eines Emotionalität, Metaphern und Improvisation betonenden Lernens in ein 
positives Spannungsfeld zu bringen. 

Unter den Einzelbeiträgen dominieren in diesem Jahrbuch Beiträge, die 
sich mit den Thematiken Berufsverbleib und Berufsorientierung beschäftigen. 
Zwei Artikel haben subjekttheoretische Perspektiven auf Abbrüche zum Ge-
genstand. Mit den berufsbiographischen Auswirkungen von Studienabbrüchen 
und Neuanfängen im Bereich der Berufsausbildung befasst sich der Beitrag 
von Dana Bergmann. Sie thematisiert mittels autobiographisch-narrativer In-
terviews mit ehemaligen Studierenden identitätsbezogene Deutungsmuster 
von Studienabbrüchen in individuellen Berufsbiografien. Dabei konzipiert sie 
unter der Kategorie „personale Mobilität“ Bilanzierungen von Studienabbrü-
chen als einen identitätsentwickelnden (Bildungs-)Prozess, in welchem sich 
das Subjekt auf eine berufliche Platzsuche begibt. 

Sodann behandelt Silke Lange vorzeitige Ausbildungsvertragslösungen 
aus subjektorientierter Perspektive, indem sie auf die sinn- und identitätsstif-
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tende Wirkung von Ausbildung abhebt. Ausgehend von Befunden einer empi-
rischen Untersuchung zur Eingangsphase der Berufsausbildung intendiert der 
Beitrag, einen Strukturierungsvorschlag für personenbezogene Bedingungs-
faktoren vorzeitiger Vertragslösungen zu liefern. In der empirischen Studie 
wurden problemzentrierte Interviews mit 18 Auszubildenden zu Ausbildungs-
beginn im Kfz-Mechatroniker-Handwerk geführt. Im Anschluss an die Studie 
wird postuliert, dass die Gründe für Vertragslösungen in der Überforderung 
durch unzureichende individuelle Bedürfnisbefriedigung liegen sowie im zu-
nehmenden Unvermögen, die Bedürfnisbefriedigung wiederherzustellen.  

Aus einem Symposium der Grazer Tagung ist der Beitrag von Leonie 
Bogaczyk, Marie Schröder, Thomas Retzmann und Thomas Bienengräber ent-
standen, indem es um die Fragestellung geht, wie durch Wissensmanagement 
die Berufsorientierung von Schüler*innen mit Förderbedarf unterstützt werden 
kann. Die Autor*innen konzipieren Wissensmanagement mit Probst et al. über 
die Elemente Wissensziele, Wissensidentifikation und Wissenserwerb. Sie 
präsentieren qualitative empirische Befunde aus 18 Gruppendiskussionen mit 
Teilnehmenden unterschiedlicher einschlägiger Professionen und Institutio-
nen, die inhaltsanalytisch ausgewertet wurden. Forschungsdesiderate werden 
u. a. im Bereich von Lehrerfortbildung und Schulentwicklung gesehen. 

Heike Jahncke, Florian Berding, Jane Porath und Christian Steib widmen 
sich anderen Informationsquellen der Berufsorientierung, nämlich Berufsdar-
stellungen, wie sie in bekannten Vorabendserien erfolgen. Ausgehend von den 
durch die Autor*innenen untermauerten Annahmen, dass Fernsehpräsentation 
das Image eines Berufes beeinflussen kann, der Fernsehkonsum der jüngeren 
Generation weiterhin einen bedeutsamen Umfang aufweist und Fernsehkon-
sum v. a. bei fehlenden praktischen Erfahrungen eine wesentliche Quelle be-
rufswahlrelevanter Informationen darstellen kann, zeichnet der Beitrag nach, 
wie sich in den vergangenen 20 Jahren Informationen über Berufe in Fernseh-
sendungen entwickelt haben. Er fragt nach dem Spektrum an Berufen, Tätig-
keiten innerhalb der dargestellten Berufe sowie der Charakterisierung der Be-
rufe in populären Vorabendserien. Diese Fragen begründen die Autor*innen 
systematisch entlang der bestehenden empirischen Befundlage. Die Ergebnisse 
zeigen, dass die ausgewählten Vorabendserien eine große Zahl an Berufen dar-
stellen, vorrangig aus dem kaufmännisch-verwaltenden Berufsfeld. Jedoch 
stellen sie lediglich einen geringen Anteil des Tätigkeitsspektrums der Berufe 
und damit keine belastbare Wissensbasis für die Berufswahl dar, obgleich die 
Charakterisierungen im Wesentlichen denen des Holland-Modells entsprechen 
und außerdem geschlechtsspezifische Stereotypen vermeiden. 

In zwei Beiträgen des diesjährigen Jahrbuchs dominieren didaktische und 
curriculare Perspektiven. Susanne Korth, Svenja Noichl und Volker Rexing be-
fassen sich mit dem Einsatz digitaler Medien in inklusiven Lernumgebungen 
in Überbetrieblichen Berufsbildungsstätten der Bauindustrie, auch vor dem 
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Hintergrund des Rekrutierungsbedarfs dieser Branche. Im Rahmen eines De-
sign-Based-Research-Ansatzes zielen die Autor*innen auf digitale Lernset-
tings ab, die neuartige Formen für ein gemeinsames Lernen von Auszubilden-
den mit und ohne Lernbehinderung bereitstellen. Um kognitive Lernbarrieren 
zu ermitteln, führen die Autor*innen inhaltliche Anforderungsanalysen und 
solche zu den Lernervoraussetzungen durch, konstruieren darauf basierend di-
gitale Lernumgebungen und stellen die Ergebnisse in Form einer Lern-App zu 
unterschiedlichen Fachinhalten des Berufsbereichs zur Verfügung, welche auf 
Basis von Evaluationsdaten weiterentwickelt wird. Aktuell findet eine Pilotie-
rung in der Berufsgrundbildung mit etwa 100 Auszubildenden statt. 

Jutta Mohr, Isabelle Riedlinger und Karin Reiber befassen sich im Kon-
text der Fachkräftesicherung mit Erwartungshaltungen zur Digitalisierung im 
Bereich der Pflegeberufe, dem Stand der digitalen Transformation der Berufs-
praxis und der diesbezüglichen Ausgestaltung der generalistischen Pflegeaus-
bildung. Dazu analysieren sie die Ergebnisse einer Delphi-Studie sowie zweier 
Betriebsfallstudien, welche auf Basis von Interviews organisational relevanter 
Gruppen und mittels Gruppendiskussionen von Pflegekräften durchgeführt 
wurden. Digitalisierung wird demzufolge vorrangig bezogen auf Prozesse, Do-
kumentation und Planung und kaum im Hinblick auf die Entlastung von Pfle-
gekräfte oder die Berufs- und Arbeitgeberattraktivität. Die curricularen Ana-
lysen ergeben, dass die jüngst verabschiedeten Rahmenpläne der Pflegeausbil-
dung zwar Anwendungsbezüge konkretisieren, jedoch kaum solche Kompe-
tenzen, die für eine entlastende und zugleich kritisch-konstruktive Anwendung 
digitaler Technologien in der Pflegepraxis erforderlich wären. 

Zwei Beiträge thematisieren die professionelle Entwicklung von Lehrkräf-
ten beruflicher Schulen. Andrea Burda-Zoyke und Immo Degner untersuchen 
im Rahmen einer qualitativen Interview-Studie mit 16 Proband*innen Erwar-
tungen, die unterschiedliche Akteure zu Beginn eines Studiengangentwick-
lungsprozesses an Praxissemester im Studium für ein Lehramt an beruflichen 
Schulen stellen. Die Studie verdeutlicht die Heterogenität der Zielsetzungen 
unterschiedlicher universitärer Stakeholder und unterstreicht Vorbefunde an-
derer Studien, wonach Studierende insbesondere Überforderungs- bzw. Über-
lastungsängste aufweisen, wohingegen die Professor*innen eine Herausforde-
rung in der zielgerichteten Betreuung und theoriegeleiteten Reflexion des prak-
tischen Handelns sehen.  

Josephine Berger und Birgit Ziegler beleuchten Selbstselektionsprozesse 
beim Zugang zum Lehramtsstudium in Abhängigkeit von motivationalen Vo-
raussetzungen und von Vorstellungen zum professionellen Kern des Lehren-
denberufs und analysieren vergleichend die Studienzufriedenheit und den Stu-
dienerfolg im ersten Studienjahr bei Studierenden im Lehramt an beruflichen 
Schulen und an Gymnasien. Sie untersuchen die Studienzufriedenheit und -
abbruchsquoten im Zusammenhang mit der Implementation neuer Beratungs-
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elemente – Peer-Beratung, Online-Self-Assessment, individuelle berufsbezo-
gene Eignungsberatung – sowie motivationale Faktoren in einem Panel von 
102 Studierenden des beruflichen und des gymnasialen Lehramts. Den Ergeb-
nissen zufolge nutzen Studierende des beruflichen Lehramts weniger Informa-
tionsquellen, scheinen zu Studienbeginn andere Erwartungen als Studierende 
des gymnasialen Lehramts aufzuweisen und sind nach dem ersten Studienjahr 
signifikant unzufriedener als Studierende des gymnasialen Lehramts, worauf 
die Inhalte der beruflichen Fachrichtung und der Workload einen hohen Ein-
fluss haben. Die Verfasserinnen schlagen vor, verstärkt Brückenkonzepte für 
den Übergang ins berufliche Lehramt zu entwickeln. 

Wir schließen den Band mit einem Beitrag, der, ebenfalls die Professiona-
lisierungsthematik tangierend, der Selbstreflexion der Disziplin dient – auch 
dies ein Novum. „In eigener Sache“ des Sektionsvorstands wird im Beitrag 
von Silke Lange, Dietmar Frommberger, Ulrike Weyland und Eveline Witt-
mann die Diskussion der Mitglieder um die „Qualitätsoffensive Lehrerbil-
dung“ aufgegriffen. Auf der Grundlage von veröffentlichten Daten zu den Pro-
jekten der Qualitätsoffensive Lehrerbildung und auf der Basis von Befragun-
gen der Mitglieder der Sektion wird die Frage nach der Sichtbarkeit und Rele-
vanz der beruflichen Lehrerbildung in der Qualitätsoffensive Lehrerbildung 
diskutiert. Gemessen wird der Stellenwert anhand des Anteils positiv beschie-
dener Projekte sowie der Anzahl und des Umfangs der geförderten Projekte 
zur beruflichen Lehrerbildung. Die Analysen zeigen, dass es mit der dritten 
Förderrichtlinie und der darin enthaltenen Schwerpunktsetzung gelungen ist, 
die berufliche Lehrerbildung stärker zu berücksichtigen, als in den ersten bei-
den Förderrunden. Dennoch bleibt das Fördervolumen der beruflichen Lehrer-
bildung hinter der allgemeinen Lehrerbildung und der Digitalisierung als zwei-
tem Schwerpunkt der dritten Förderrunde zur Qualitätsoffensive Lehrerbil-
dung zurück. Trotzdem resümieren die Autor*innen, dass „die Sichtbarkeit 
und Wertschätzung der beruflichen Lehrerbildung im Programm der Qualitäts-
offensive Lehrerbildung gestiegen sind." 

Der Vorstand der Sektion Berufs- und Wirtschaftspädagogik der DGfE 
dankt Prof. Dr. Michaela Stock (Karl-Franzens-Universität Graz) sowie den 
dortigen Mitarbeiter*innen sehr herzlich für die Ausrichtung der Sektionsta-
gung. Unser besonderer Dank geht auch an die Käthe und Ulrich Pleiß-Stif-
tung, die das Jahrbuch in diesem Jahr erstmalig großzügig finanziell unter-
stützt. Wir danken den Gutachter*innen, die die eingegangenen Beiträge in 
gewohnt akribischer Manier unter die Lupe nahmen und viele konstruktive 
Hinweise zur Verbesserung der Texte lieferten. Schließlich danken wir Anya 
Prommetta sehr für die engagierte redaktionelle Bearbeitung der Beiträge. 

München, Osnabrück und Münster, im Juli 2020 

Eveline Wittmann, Dietmar Frommberger und Ulrike Weyland 
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